
Zum Modell der Altersversorgung für dıe deutschen Ordensleute
Von ernwar: Hegeinann E KOöln

Die Dokumentation „Das odell des solidarischen Gemeinschaftswerks 7D lters-
versorgsgung der eutschen Ordensleute“ ist 1n der Horm der Eingabe die eut-
sche Bischofifskonfiferenz un! den Verband der DIiozesen Deutschlands VO.

1971 ın dieser Nummer der abgedruckt. Bischofsvikar Prälat Jansen nat dazu
ın einem eigenen Artikel „Altersversorgungswerk Pr die Ordensleute“, der
ebenfalls ın dieser Nummer der Ordenskorrespondenz abgedruck 1ST, einen intier-
essanten Oommentar geliefer(t, der miıt dazu ET das odell 1ın selner augenN-
scheinlichen Kompliziertheit besser verdeutlichen Diese Abhandlung dagegen
will 1n knappen Formulierungen spezlelle Aspekte des odells erklären.

Was el solilidarısches emeinschaitswer
Auch die gesetzl Rentenversicherung verstie. sich RS Solidaritätsgemeinschaft
der Versicherten, Die Arbeitnehmer un: die Arbeitgeber ezahlen jeweils
Z altfte den Beitrag die Rentenversicherung für die natere Altersver-
SOTSUNg des Arbeitnehmers Die gleiche rundkonzeption jleg dem odell
grunde DIie Ordensgemeinschaften ezanlen TÜr iNre Ordensmitglieder,-
Inen estimmte Sonderfälle, die ersten I0,— der Beitragslast, während die
zweiten 90,— VO  5 denen erbringen SiNnd, TUr Wwe die Ordensgemein-

ın Erfüllung iNres irchlichen uItrags ihre Ordensmitglieder Stie
@1 Sind ın der enrhnel Trager irchlicher Einrichtungen angesprochen, glel
ob sich e1 Bistümer, Kirchengemeinden, den Caritas-Verband der

sonstige 17 Einrichtungen handelt. ntier diesen Begriiff Tallen auch
die NUur klosterintern eingesetztien Ordensmitglieder, wobel allerdings bel Ver-
wirklichung des Modells hinsichtlich dieser Definition irenge abstabe anzulegen
sind. Denn aufgrun: der Ausweriung der „gelben Fragebogen“ ergibt sich ın Eıiın-
zelfällen ein krasses Mißverhältnis zwischen den Ordensmitgliedern, die D =-
du  N un! zwischen denen, die KG klosteriıntfern eingesetzt Sind. Dem Grunde
nach kann INa  ® ISO gn’ daß die Soliıdarıta sich darın ausdrückt, daß en
und ül Je A  ar alfte die eitragslas fÜür das Altersversorgungswerk tragen
Diese Aussage, das muß klar ZU: Ausdruck gebracht werden, ist global VCI -

stehen Denn hinsichtlich der Abwälzung der zweıten 90,— verbleibt 1ne
estimmte Restquote bel einzelnen Ordensgemeinschaften Diese sind aufgrun'
des Modells eZWUNsSCN, iın harten Verhandlungen die Dwaäalzung der zweıten
5 9 1mM Rahmen VO.  . bestehenden Mutterhausverfträgen mıt nicht-kirchli:  en
Trägern auszuhandeln; bel den Ordensmitgliedern, die 1ın wirtschaftlı  en Ge-
äftsbetrieben ätig sind, bietet siıch nach der gegenwaärtigen echtslage füur dıe
rhohun der pauschalierten Unterhaltsaufwendungen die sogenannten Verrech-
nungslöhne) die Formel „Zwangsumlage“ . während Del ordenseigenen Wohl-
fahrtsunternehmen DZWw. Einrichtungen, die nıcht den Selbstkosten entsprechend
subventionijert werden der bel denen NUr DTO Kop{f des Pfleglings e1in pauschaler
TNegesatz gezahlt wird, noch die Formel fur die Abwaälzung der zweıten 90,—
gefunden werden MU. Sonderverhältnisse estehen M Ordensleute, Cdie —-

denseigenen Schulen als Lehrer atl. sind; hier muß 1M uge der KRealisıerung
des Modells ine Formel gefunden werden, die entsprechend den Jjeweiligen
Bestimmungen der Privatschulfinanzlierungsgeseize der Bundesländer iıne deNzit-
neutrale Abwälzung der zweiten 90,— zuläaßt. Bel ordenseigenen Kranken-
häusern und Nı  en Einrichtungen dürfte die Abwälzung der zweiıten I0,—
ggf[. auch die Übertragung der gesamten elitragslast VO  . 100,— DTrO ONa
un! Person, 1mM Rahmen der Pflegesatzkosten-Verordnung keine besonderen
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Schwierigkeiten bereiten. ID bleibt also, bewlesen durch die statistischen Erhebun-
EN,; dem Grunde und dem Umfang nach estehen, daß die Solidaritä dadurch
ZADE Ausdruck omm({, daß sich en un 1r! ın der Aufbringung der eitrags-
last ZA0E8  ar alfte Detelligen, wobel nıcht verne werden kann, daß fur einen
Teilbereich ezügli: der Abwälzung der zweıten 30,— d1ie Ordensgemein-
chafiten eCZWUuNgen Sind, Marı M1 ihren Parinern verhandeln Das hat nicht
1Ur negative, sondern auch positive Selten AA Die rdensgemeinscha{ften
werden aut diese Weise SECZWUNSCH,; die entabılıta iNrer eigenen Einriıchtungen

überprüfifen Denn 1n d1iesem Zusammenhang dart 1908828  5 e Teststellen, daß
bel unNnserTren rdensgemeinschaften das betriebswirtschaftiliche Kostendenken noch
nicht sehr weıit verbreitet ist. Dieses g1ilt spezie. auch hinsichtlich jener Ordens-
eute, die ın wirtscha  en Beirieben engesetzt sind, die spezle. der InNeT-
betrieblichen Versorgung autark dienen. amı wIrd nicht 1Ur eın betriebswirt-
cha{ftliches Denken DroOVOzIlerT, sondern glel!  zeitig die ra nach der eruIun.
geste. Denn unter den eute vorgegebenen Verhältnissen erscheint icht mehr
qls ragbar, daß die enrza VO  - Ordensangehörigen ın eın innerklösterlichen
Versorgungsbetrieben atıg IST. F'ur die diesbezüglichen Ents  eidungsfindungen
mussen 1Iso jene abstabe angewan! werden, die eute 1n der Wiırtschafit gang
un gäbe Sind.
Vielleicht 1äßt der Begriff der klosterintern ätigen Ordensmitglieder 1n der oku-
mentatjıion den wirklich gemeıinten Sachverhalt nıcht klar erkennen. Zunaäachst
fallen untier diese ammelbezeichnung alle dlejen1ıgen Ordensmitglieder, die NUur
klosterintern atıg SINd, die ber durch ihre unauffällıge TDelt dazu beltragen,
dalß die anderen Ordensmitglieder extern, ISO apostolisch wirken köonnen. Dazu
gehören Iso nicht 1Ur diejen1igen Ordensmitglieder, die putzen und en, wel-
che die Pforte der die Sakriıstel besorgen, wobel eiziere Tätigkeiten 1n vielen
Fallen schon wieder einen apostolischen eZUu beinhalten, sondern unter diese
Rubrik fallen auch alle Ordensleute, die vornehmlich bel Priesterorden, ber
auch ın zunehmendem Maße bei alıkalen Ordensgemeinschaften ın der fach-
der ho'  schulmäßigen Ausbildung der Ordensmitglieder atıg S1INd. Der Aus-
bildungsbereich schlägt be]l den rdensgemeinscha{ffen mehr un: mehr als Ostien-
faktor Buche, während durchweg die klösterl i Verwaltung zahlenmäßig bel
den Generalaten un Provınzlalaten kaum Kostenfaktor 1ST.
Es Wware 1Iso durchaus begrüßenswert, Wn die Ordensgemeinschaften anla
der VO.  5 uNns erwartetien urchführung des Versorgungsmodells ihre innerklöster-
en Betriebswirtschaften dur  Orsien unı ratıonalısıeren würden.

Was el Altersversorguneg?
Die Krankenversicherung eC| eın potentlelles, seinem mfang nach nıcht vorher
abwägbares Rısiko ab Jede Altersversorgung, gleich welches System INa  } Wa.
beinhaltet 1ne Kapitalbildung, mo schon ın jungen Lebens)jahren, amı
aus diesem angesammelten Kapıtal 210 einem estimmten er ine ente aus-
bezahlt werden kann. Das g11t auch ın vollem mfang für das odell Sein Vor-
teıil leg darın, daß aD 1974 für alle, die dann TEe alt sind, bereits
die e1IStuN gewährt Wird, gleich OD TUr den Einzelnen vorher eitrage gezanlt
wurden der nicht un! daß der insgesamt HIO Kopf{f DZWw. Ordensmitglied
erbringende Monatsbeitrag VO  5 100,— TST recht dann, Wenn INa  ® sich die
Alterspyramide ansieht, niedrig 1IStT. DIie effektiven Beitragsbelastungen VO.  - Or-
ensgemeinschaft rdensgemeinschaft werden schwanken; ın einigen Fallen
kann die e1stun er liegen als die Beitragslast, ın andern Fäallen kann
einem ungefähren usglel kommen. Das 1st aber, NO  - der TUKIUr der J]ters-
versorgung her gesehen, keine normale, sondern 1ne atypische Situation, ben
bedingt dadurch, daß das odell einen doppelten Altersberg verkraften muß Der
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Normalfall dagegen ıst. Del Ordensgenossenschaften gegeben, die noch einen C
sunden Altersaufbau en, Del denen 1Iso die Basıs der jüngeren Ordensmitglie-
der sehr Tel ist, und amı sich die Alterspyramide nach ben hın assıs!
Spitzt. Fur diesen TIyp der Ordensgemeins  aft, 1U  — \VAO) Altersaufbau her De-
trachtet, edeute der e1litr! 7A0 Altersversorungswerk unächst ine finanzielle
Belastung, die aber, autf Zeit, anl un! e1STUN. hın betrachtet, immer noch
geringer ist als die Belastung, die dann erwachsen würde, wenn die betroffenen
Ordensmitglieder iın der gesetzli:  en Rentenversicherung der privat versichert
waäaren. Man darf das odell nicht kurzfristl.: angehen Eıne OoOnkreie urch-
rechnung der Zahlen bei einer Ordensgemeinschaf{t, die noch über einen \
den Altersaufbau verfügt, ZeI dal mittelfrıstı schon eın usgle!l' zwischen
Beitragslast un Leistungen erfolgt, daß lang{frist1ı das odell ITE Gewinn“
arbeıte

Sind 300,— Lel1 13 dieser Hohe Wa  ıch notLwen-

Qıg der 1U ausreichend?
Zunächst S1iNd die 300,— unter dem Gesichtspunk' der Valuta DCT 1974

etrachten Z weltens 1ST I, daß eın Einzelstehender mi1t 300,—
monailı: se1ın en nicht Tristen kann. Bel dem odell geht ber nicht
darum, den Lebensunterhalt des einzelnen Ordensmitgliedes sicherzustellen, SOI1-

dern die 300,— * Monatsleistung tellen ine Art Zuschuß die onkrete,
lokale Ordensgemeinschaft dar, amı S1Ee ın der Lage 1ST, ihre äalteren Mi1t-
schwestern der Mitbrüder m1ıtzuversorgen, weil diese mehrheitlich nicht mehr ın
der Lage sind, durch ihre Trbeit ZU. Unterhalt der Oommunitat beizuftragen.
Fur eın Gemeinschaftsmitglied sind die 300,— weder ho!  } noch

niedrig, sondern angemessCN, weıl ın einem Kloster das, Was 10608218  ® SONSLT mi1t Woh-
nung un Mobilar bezeichnet, bereits vorhanden ist und weil amı die SsSos.
Lebenshaltungskosten bel einer klösterlichen Gemeinscha{ft, umgerechnet auf den

Pro-Kopf-Verbrauch, nicht ın dem Umfange uche chlagen, w1e das bel einer

Einzelperson der all 1St.

Man könnte einwenden: Die 300,— SiNd auch DeT 1974 ho  S der S1e
werden allgemeın deswegen noch nicht enötigt, weil die Versorgung der Ordens-
eute, die schon über 70 re alt sind, bereıits der jetz noch ges]l!  er 1St. BisS

muß dieser Stelle nochmals davor gewarnt werden, das odell, das 1ne lJang-
rıistlge Konzeption darstellt, 11UL nach dem eutıgen Status beurteilen Auch
wenNnn der ıne der der andere Einwand stimmen sollte, kannn INa.  b die noch nicht

benötigte Mehrleistu: als de facto-Beitragsermäßigung der schon als Dynamı-
sierung der bereits benötigtien Leistungen verstehen.

Was geschieht MIR dQem odell, Wenn MN alle Ordens-
gemeinschaften eitreten?
Das odell ist nach ATT eines geschlossenen on! gedacht; D JetZU; ber nicht
später ist eın Beitritt möglich. Denn das Umlageverfahren des Modells Seiz
VOTQaUs, daß seine Berechnungsgrundlagen nicht durch später hinzukommende
Risiken wesentlich verändert werden. Deshalb ist ın der Konzeption vorgesehen,
daß Ordensgemeinschaften, die nicht beitreten wollen, über 1nNne neutrale Stelle
den NachweIls erbringen mUussen, daß sS1e 1m Hinblick auf die Altersversorgun.
ihrer Ordensmitglieder auf Dauer wenigstens die Leistungen des Modells g_
rantieren koöonnen.
Verständlicherweise wird die nach der Beitrittswilligkeit nıcht Cdavon ab-
hängig gemacht werden können, w1ıe die einzelne rdensgemeins  ait inren der-
zeitigen personellen un! finanziellen Status beurteilt. Hinsichtlich der personellen
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Entwicklung tappen WI1r alle 1 Dunkeln Uns fehlen derzeit ra 70 0, bezogen auft
die langfristige Ordensnachwuchs Verbessert oder verschärit sich
das Nachwuchsproblem? Wer MO da Prophet sein? Andererseits 1ST untfier
den eutigen politischen Auspizien und sich abzeichnenden Tendenzen der Q ]1e1l-
nige Besı1ıtz VO:  5 TUnN: un! en nicht mehr (zarant afür, daß sıch nOotIiaAlUls
aus dem Erlöswert d1ie Altersversorgung sicherstellen 1aßt ber auch ine Rück-
lage, wenn S1e tatsächlich vorhanden ST ın Form VO  5 ktien, fest verzinslichen
Wertpapileren, Sparkassenbüchern der Termingeldern garantiert ngesichts der
eutigen inflationären iromungen nıcht menhr, daß sıch AauUusSs den nlage-Renditen
die a 1T gewordenen 5hal AUS dem aktıven Diıenst ausgeschiedenen Mitschwestern
oder Mitbrüder versorgen können. Im Gegenteil, der Nettfozins leg eutfe Napp
mıit 0,5 bis 9/9 üuber der jährlichen Inflationsrate, daß 108028  5 schon TAasti den el
pun. vorausberechnen kann, VO.  b dem a b INa  5 nicht mehr VO. Eritrag, sondern
VO.  S der UuDSTANzZz en muß Im übrigen 1st das nlage-Geschäf schwiler1g
geworden, daß bereits geringfügige Fehldispositionen Ordensleute Sind auf
diesem Gebiet normalerweise keine eute berelits unwiderrulfli  en Ver-
lusten führen uberdem g1bt eutie noch keıin kirchenrechtliches 1ttel,;
1Ne äauch noch ohlgemeınte Rücklage für die ltersversorgung ' der eigenen
Mitschwestern der -Druüuder abzusichern, daß nıcht das nachste General- der
Provinzkapitel über diese Rücklage TUr andere wecke verfügen kann.
Man kann auch die Ents  eidung Z eltr! nıcht VO derzeitigen personellen
Stafius angl. machen. Die Nachwuchsfrage, WenNnn auch vielfach durch extierne
aktitoren bedingt, ist mittlierweile prekär geworden, dalß der an VO  - eute
keinesfalls mehr fur MOrsSecNhn garantiert 1ST ONkreie Modellrechnungen en
dem rgebnis geführt, daß bereits der Auyıstall VO  - Nachwuchs-Jahrgängen
Z Umkippen der Alterspyramide ren kann.
Es ist nıcht bestreiten, daß fUur manche Ordensgemeinschaften schon die Auf-
ringung der ersten 30,— ıne kaum verkraftende finanzielle Belastung
darstellt. Aber das Problem der Altersversorgung STE. 1U einmal 1 Raum,
e o ein solidarısches Gemeinschaftswerk zustande omMmm der nicht, der
ob die en sıch enÖötig sehen, 1nNe andere Lösung anzustreben. Man muß das
Problem der Altersversorgung un das odell 1n einem größeren Zusammenhang
sehen. Die Antwort autf die rage, OD ine onkretie Ordensgemeins  aft die
Qaut S1e zukommenden Belastungen aufbringen kann der nicht, kann NU:  — auf-
run einer betriebswirtschaftlich fundierten Bilanz gegeben werden. Sollte ın
Einzelfällen die Antwort „ne1inN“ Jauten, dann muß die betreifende Ordensgemein-

nach dem eutigen Verständnis der pastoralen Bedeutung der en diese
Schwierigkeiten mit ihrem Ortsbischof erortiern. Aber auch iıne Ordensgemein-
S  a  '9 die AdUu>S realpolitischen Gruüunden wirklich nicht nötig hat, dem solidarılı-
schen Gemeinschaftswerk beizutreten, muß sich die Ral stellen, OD S1e nicht
aufgrun: der sozlalpolitischen akioren dem solidarıschen Gemeinschaftswerk
beitreten MU. (bezüglich der Terminologie vgl 1970, 481 I weil eute die
jJungeren Ordensmitglieder 1ne NOrMAiLV fixierte Garantie ihrer Versorgung 1mMm
er postuliergn.
Da odell B-ası1l etTt AULLGE dem Umlage-Verfahren
Welches SINd seine Oorfieıle egenuüber dem So8s. Kapitaldeckungsstock-Verfahren
vgl. 1970, 486 {f.)? Das Umlageverfahren auf der Basıis des Modells bindet
keine großen Kaplıtalmassen edigli durch Cie Vorlaufze!l: VO  5 Jahren SaTll-
meln sich Kapıitalıen ın Hohe VO  5 rd. 150 Mill Diese Summe wird enÖtigt,

die eitragslast einerseits un die Leistungserbringung andererseits {Ür wenig-
stens Tre stabil halten Diese „Rücklage“ WwIrd sich innerhalb der nächsten

Te en des Altersüberhangs VO:  5 selbst aufzehren, daß das Umlage-
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verfahren dem Tunde nach auf die Formel hinausläuft 1Jas Beiltragsaufkommen
ı1en' dazu, die Leistungen finanzleren.
Die neuesten versicherungsmathematischen erechnungen VO Sl 1971 en
ergeben, daß die Tragbarkeit des Modells weni1gstens D1is 1984 garantiert 1St. Dann
kannn 1ne T1II1S:! ase eintreten, deren Höhepunkt ber bereits 193839 über-
SCHrF1ITtieN 1ST Aber kein Futurologe wird voraussagcen, W1e d1ie tatsächliche Ent-
wicklung Verlau: Das äng nicht senr VO  5 der Sterberate ab, sondern davon,
wı1ıe sich der Ordensnachwuchs derzeit Tfehlen LWa 70 / des lang{fristigen urch-
chnitts stabilisier‘
Die hen erwähnten versicherungsmathematischen erechnungen VO: 31 7
welisen außerdem nach, daß das odell sehr flexibel, namlıch entsprechend der
wirtschaftli:  en Entwicklung ın der BRD, ehalten werden kann. Das ist ein nicht

unterschätzender Vorteil, der be]l en anderen LOösungen nıcht gegeben 1St.

Das odell weist noch einen anderen Vorteil auf, der vielleicht viel wenig De-
worden ist. Derzeit ist die sozlalversicherungsrechtliche Diskussion über die

Öffnung der Rentenversicherung vollıg en Wie ın den nachsten Jahren die
politischen ntscheidungen ausfallen und ın welchem mfang davon die Ordens-
gemeinscha{fiten betroffen werden könnten, ermagsg eutie keiner VvVorausSsZusSagenl.
Au  D WIrd keiner vVor.  en können, WI1e 1n iwa Jahren die Ordensstruktur
eschaffen ist un: WI1e deren wirtschaftliche S1ituatjion sich darstellt. Wenn bDer
Trst einmal eın rechtlich sorgfältiig fundiertes odell eiINEes solidarischen Gemelin-
schaftswerkes fuüur die Altersversorgung der euts  en Ordensleute existiert, wobel
hinzuzufüugen 1st, daß diese rel omponente noch sehr sorgfältig VO:  5 den
beiden Gremien, nämlich der Uun: der B losen Sind, dann ist auf alle

leichter, das Modell, weil ben aut dem Umlageverfahren baslert un:
amı keine großen Kapıtaliıen bildet, 1n 1ne andere politisch-sozlalversicherungs-
re! Lösung der ın 1nNe andere mehr privatrechtlich orijientierie KForm eINZU-
bringen.

Das Versorgungswerk und AF achversicherung
Das Zustandekommen des Modells ist die unabdingbare Voraussetzung afür, daß
der schwierige Komplex der Nachversicherun SeImn Abs AV:!  C un ama
zusammenhängend die PüÜ  tversicherun ZeIn A  z gelöst werden kann. Die
Nachversi:  erungsbestimmungen des AV!  © DZW. der RVO en hinsichtlich der
Ex-Ordensmitglieder ein 7weiklassenrecht gescha{ffen: Nur Ordensleute, die ıne
sogenannte privilegierte Tatigkeit ausgeu aben, können nachversichert werden,
alle anderen nicht. Diese vorgegebene Rechtslage, für d1e die Ordensgemein-
chaften nıcht verantwortlich zeichnen, stimmt nicht mit dem Selbstverständnis
der en überein. Wır kennen innerhal der rdensgemeinschaften keinen nier-
1€\ zwıschen Ordensmitgliedern, C1ie 1ıne privilegierte Tatigkeit ausüben un!
zwischen denen, die 1nNne SO. nicht eisten In diesem Zusammenhang Se1 -
wähnt, daß das SCG-Urteil VO. al (Az 16/68 dieses Urtel wird
ebenfalls ın der verö{ffentlicht) nıicht einer LOösung geführt haft, sondern
1m Gegenteil die Situation verwirrt. Denn das BSG ın seıinen Nischeidungs-
gründen hat völlig en gelassen, oD die seelsorgliche Tätigkeit VO:  5 Ordensgeist-
en bei USUDUN, derselben 1m Rahmen VO.  5 estimmten Ämtern prıvılegierter
Art ist der nicht vgl. den Kommentfar des AÄAutors diesem Urteıil) uberdem
ist edenken, daß die Bemessungsgrundlage fur die Beitragsentr1  tung bei
Nachversicherung VO  - Ex-Ordensmitgliedern, nämlich der Satz der frelien Station
DZW. 150,— monatlı: auf Cdie Dauer gesehen nıcht gehalten werden kann.
Wenn die Ordensobern-Vereinigungen hiler nıcht selbst N werden, dann wird
u.U ıne Nische1dung durch inkompetente, miıt der Sachlage icht vertraute
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Stellen herbeigeführt Bel der derzeitigen sozlalpolitischen Konstellation en
die en fur diesbezügliche Verhandlungen 1U  F noch wenige Monate eıt. Der
Verhandlungsspielraum ist ger1ng, der Sachverhalt komplizlert, weiıl die „‚geist-
en Genossenschaften“ Jegislatıv unter dem nl  en Begri{ff „ Versicherungs-

DZW. -Treiher Ta Gemeinschafftszugehörigkeit“ mıit den anderen Spltzen-
verbänden der freien Wohlfahrtspflege DRK, Innere Miss1ion, Diakonie USW.) 1ne
Einheit bılden

Warum @1 ME sozlalversicherungsrechtliche LOSunzg der
Altersversorgung?
Sl1e 1st, el welcher Worm, das muß hier nochmals betfont werden, die teuersie
er Möglichkeiten, die außerdem gegenüber en anderen mOgı  en LOsungen
den geringsten Eiffekt abwirift Denn bel der gesetzl Rentenversicherung kann 1908028  _
1Ur VO.  - den eutigen Bezugsgrößen ausgehen, W as MoOorgen ges:  1€. kann keiner
vorhersagen; da die Sozlalversicherung das Tummelfeld der Politiker 1sSt, Sind
Manipulationen Tur un! WOr geOfifne INa  ) die arbeitsrechtli: LO-
SUNg der ra 1mM Rahmen dieses TUükels Aaus dem Weg gehen, ob
1nNe SOo. Formel I11U.:  — bel Tatıgkeit gegenüber Dritten der ob S1Ee auch bel
klosterinterner Tätigkeit möOöglich ist der nicht dann mussen Ansatzpunkte und
rgebnıs lohnbuchhalterisch bei gleiıcher Bezugsgröße durchkalkulier werden.
Daraus ergibt sıch urchgerechnet einem onkreten all (es wurden Sl Schwe-
stern 1n die erechnungen einkalkulier AUS dem rankenhaussektor olgende
elatıon
Die Rendite autf der Basıs der Mutterhausabgaben bei einer Leistungserwartung
nach Modell VO.  - 300,— monatlı beträgt 312.200,— ährlich Dagegen
erreicht die Rendite AdUus einer arbeitsrechtlichen LOösung bei elner entenerwartiung
Ppro Kopf des atigen Mitglieds) unter 300,— 1Ur 192.050,— IO Jahr.
Rechnet INa  3 dagegen die zweite Posıtion auf Tarıflöhne u. dann ergibt sıch bel
gleichen Bezugsgrößen ıne Jahresrendite VO.  - 226.541,— und 1nNe Renten-
erwartung VO:  5 300,— IO Einzelperson.
Der gegenwärtige anı der Diskussion die Öffnung der KRentenversicherung,
die VO  5 der Opposition und VO.  - der Koalition ‚WarT eweils gleichzeitig, ber mıi1t
anderen Wertvoraussetzungen un! Zielvorstellungen betrieben wird, 1äßt sich
kurz dahingehend zusammen({fassen: Die unter der Dokumentation e1l I11
angeführten atfen sind durch 1Ne Presse-Verlautbarung des Präasidenten der BfA
ın Berlin VO: 71 voll inhaltlich bestätigt worden. Im übrigen au die Öff-
Nnung dem Grunde nach auf 1ne freiwillige eiter-) Vers!:  erung hn1iınaus. AT der
Basıs der eutigen Bezugsgrößen wird man mi1t monatlichen Mindestbeiträgen
rd. 200,— rechnen müUussen, dilese eiträge erbringen dann nach 30-Jähriger
Versicherungszeit 1nNe Altersrente VO  - 411,— monatlı: Um enlende Ver-
sicherungsjahre auszugleichen, WwIrd ıne Nachentrichtung VO  } Beiträgen DE-
dacht. In der hochsten derzeitigen Beitragsklasse wären dann für Te nach-
räglich 20,— aufzubringen, diese Summe erbring jedo NU:  — ine Jahres-
rentfie VO.  D 2.188,— Die entsprechenden nNnNiwurie AA  er Öffnung der Renten-
versicherung S1iNnd bereits sehr weit ausformuliert un liegen el schon dem
Bundestag VIOT:; die en mussen sich, allein schon gen der achversicherung,
hier rechtzeitig einschalten, S1e können ber 1Ur dann tun, Wenn die Entschel-
dung über das odell eTallen ist. amı ang auch ZUSaMMECN, daß die Ordens-
obern-Vereinigungen durch ihren Steuer- un Rechtsauss  uß Z nıcht ın der
age sind, onkreie Empfehlungen darüber auszusprechen, ob un! WI1e für Ordens-
mitglieder, Wwe. die kleine Wartezeit erfüllt aben, ıne Weiterversicherung
wenigstens DISs 7A00  ar Erreichung der großen Wartezeit durchgeführt werden soll.
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önnte ıne PTIivarechekue  e Lösung en AlTtLeETSNMEeTrsSsOTZUN S
ın e ec erna  1ıve an D eteN
Na:  R den bisherigen vorliegenden Angeboten der Lebensversicherer 1sSt diese ra

verneıinen. Denn ıne potente Rentenversicherungsanstalt hat eın auf der
Grundlage des Modells erarbeıteties Angebot vorgelegt Allerdings wird nıer das
Aufnahmealter auf 65 re egrenzt, Leistungen erhalten NUur diejenıgen aD
70 re, InDbs die auch eıtrage bezahlt worden sind un! die 50- bis 65-Jäahrigen
konnen 1U  — bel posit1ivem Gesundheitszeugnis aufgenommen werden. Bel gleichem
finanziellen Ergebnis, 1Iso 300,— monatilı' DLO Kopf ab 70 ahre, Je der

notwendige Beitragsaufwand mehr als doppelt ho!  S Die Gesellschaft errechnet
IUr Ordensangehörige einen jJährlichen Gesamtbeiltrag VO.  _ —
während des odell bel Ordensleuten bel umfassender sofortiger Leistungs-
gewährung m1 einem Gesamtbeitragsaufkommen gemein sind sowohl die ersten
w1ıe auch die zweıten 0,— DM) VO  @ 0Ü,— auskommt.

Na!  R Betrachtung er Gesichtspunkte erwelst sich das solidarische Gemeinscha{ts-
werk nicht 1Ur TUr qalle Beteilı  en als die billıgste LOsSsung, sondern S1e garantiert
auch gleichzeit1g, bereits schon ab 1974, ıiıne umfängliche Leistungsgewährung.
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